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I.1.Die meisten Menschen, mein Paulinus, klagen über die Bosheit der Natur: unsere 

Lebenszeit, heißt es, sei uns zu kurz bemessen, zu rasch, zu reißend verfliege die uns 

vergönnte Spanne der Zeit, so schnell, daß mit Ausnahme einiger weniger den anderen das 

Leben noch mitten unter den Zurüstungen zum Leben entweiche. Und es ist nicht etwa bloß 

der große Haufe und die unverständige Menge, die über dies angeblich allgemeine Übel 

jammert, nein, auch hoch angesehene Männer haben, von dieser Stimmung angesteckt, sich 

in Klagen ergangen.  

I.2.Daher jener Ausruf des größten der Ärzte1): „Kurz ist das Leben, lang die Kunst.“ Daher 

der einem Weisen wenig ziemende Hader des Aristoteles2) mit der Natur: „Die Natur habe es 

mit den Tieren so gut gemeint, daß sie ihnen fünf, ja zehn Jahrhunderte Lebenszeit vergönne, 

während dem Menschen, der für so vieles und für so Großes geboren sei, ein so viel früheres 

Ende beschieden sei.“  

I.3.Nein, nicht gering ist die Zeit, die uns zu Gebote steht; wir lassen nur viel davon verloren 

gehen. Das Leben, das uns gegeben ist, ist lang genug und völlig ausreichend zur 

Vollführung auch der herrlichsten Taten, wenn es nur von Anfang bis zum Ende gut 

verwendet würde; aber wenn es sich in üppigem Schlendrian verflüchtigt, wenn es keinem 

edlen Streben geweiht wird, dann merken wir erst unter dem Drucke der letzten Not, daß es 

vorüber ist, ohne daß wir auf sein Vorwärtsrücken achtgegeben haben.  

I.4.So ist es: nicht das Leben, das wir empfangen, ist kurz, nein, wir machen es dazu; wir sind 

nicht zu kurz gekommen; wir sind vielmehr zu verschwenderisch. Wie großer fürstlicher 

Reichtum in der Hand eines nichtsnutzigen Besitzers, an den er gelangt ist, sich im 

Augenblick in alle Winde zerstreut, während ein, wenn auch nur mäßiges Vermögen in der 

Hand eines guten Hüters durch die Art, wie er damit verfährt, sich mehrt, so bietet unser 

Leben dem, der richtig damit umzugehen weiß, einen weiten Spielraum.  

1) Hippocrates Aphorismen I 1. 
2) Hier scheint eine Verwechslung mit Theophrast vorzuliegen. Vgl. Cic. Tusc. III 69 
Theophrastus moriens accusasse naturam dicitur, quod cervis et cornicibus vitam diuturnam, 
quorum id nihil interesset, hominibus, quorum maxime interfuisset, tam exiguam vitam 
dedisset: quorum si aetas potuisset esse longinquior, futurum fuisse, ut omnibus perfectis 
artibus, omni doctrina hominum vita erudiretur. 


